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eıgenes Reıich der höchsten Idee des CGsuten darstellen. Da die ırdıschen Dıinge ach
den Ideen gestaltet sınd, mussen diese ırgendwiıe 1n die Dıinge eingehen. Dafß Epıikur(Wıe ein Gott Menschen,i ZUr Philosophie kam, hıng mıiıt seıner Enttaäu-
schung 1n der Schule ZUSAaAIMNMCNH, 1n welcher I1a iıhm keine AÄAntwort auf letzte Fragengab So wıdmete sıch Epikur schon als 14)ährıger der Philosophie. Später gründeteeiıne Schule. eın Hauptinteresse galt der Ethik Epikur bezeichnet dıe Lust als höchstes
1e] des Menschen. Durch weılse Abwägung des (senusses und kluge Selbstbeherr-
schung streht der Weıse z taraxıe der Unerschütterlichkeit der Seele, ın der die
Glückseligkeit esteht. Der Weıse lebt hne Furcht VOT OÖttern und dem Tode Für Da-
vid Hume (Deıine Wıssenschaft se1 menschlıch, *R War das Schlüsselerlebnis eine
durchstandene Krankheiıt. Aus diesem Grund wurde dıe menschliche Natur Humes
Forschungsgegenstand. Bereıts mıt 28 Jahren veröffentlichte die beiden Bände seınes
„Iraktats ber dıe menschliche Natur“. Im Leben des Dıichters und Philosophen Nova-
lıs (Mehr als dıe Tiefgelehrten wIssen, 96—108) tührte eiıne große Liebe und der sehr
frühe Tod der Geliebten Zur Erkenntnis, da{fß geben MU Ww1e eın ew1geSs k 8=
ben „Was Novalıs längst ahnte un:! Sophıes Grab noch eiınmal mıiıt vorgeführt be-
kam, WAar die Eınsıcht, da{fß der vewöhnlıche Menschentod nıcht das Sang- und klangloseEnde bedeutete, sondern den Eıntritt markierte 1ın eın ganz anders geartetes Leben, 1n
dem, durfte zumındest die Hoffnung suggerieren, alle, die angıng, wıeder -
sammenkamen un: einer geistigen Übereinkunft fanden, VO der auf Erden eın W 1-
derschein möglıch wırd“ (102 Charles Darwin (Eıne Art Maschıine, 109—122) hatte
das lück, mıt dem Schitf „Beagle“ auf eıne 5Jährige Weltreise gehen können. Dabei
lernte die Vielfältigkeit des Lebens und dessen CNOrTMeEeN Reichtum Varıationen
kennen. Dıies führte ıhn ZUr Formulierung der Lehre VO: der Evolution: Jle Lebewe-
SCH hängen Uurc gegenseılntige Abstammung mıteiınander USaMMECN, da{ß der Arten-
wandel 1mM Laute der Erdgeschichte 1M allgemeinen eıne Zunahme der Komplıkatıion des
Baues und der Leistungen erreıicht. Zuletzt sel och Erich Fromm (Dıe Antwort des 1:@=
bens, 163—1 75) erwähnt. Es Wwel Schlüsselerlebnisse, die Fromm aut den Weg ZUr
Philosophie brachten. Der Selbstmord eıner VO ıhm verehrten Jungen Frau un: der
Ausbruch des (ersten) Weltkriegs lösten Fragen 1ın ıhm AauUs, auf die eiıne Antwort
hen mußte. Dabe! dämmerte ıhm schon früh, da{fß diese Antworten nıcht einftach bereit-
liegen. Vielmehr mussen sS1e immer wıeder (ım menschlichen Leben) NEeUu erarbeıitet un!
erobert werden. Diese ganz wenıgen Beispiele mOögen genugen. S1e haben (hoffentlich)geze1gt, dafß sıch lohnt, das interessante und flott geschriebene Buch lesen.

Sebott

Systematische Philosophie
THE (CAMBRIDGE DICTIONARY PHILOSOPHY. Hc Robert udı Cambridge: Cam-

bridge University Press 1995 XXVI11/882
Was Robert udı mıt diesem einbändıgen Lexikon geleistet hat, 1st 1ın jeder Be-

zıehung emerkenswert: Auf über 900 Seıten legen 381 anerkannte Spezıalısten das (3e-
Samı®L der Philosophie 1n 4000 Artikeln dar. TIrotz dieses Autftwandes un! Umfangesbleibt das Werk mıiıt eiınem Preıs uch für Studierende erschwinglıich. Um
CS vorwegzunehmen: Ic halte 6S für das beste einbändıge phiılosophische Lexikon, das
INan ZUr eıt erwerben kann

In einer Zeıt, 1n der iıne kaum och überblickende Anzahl VO hıloso hıschen
Wörterbüchern nd Nachschlagewerken veröffentlicht wiırd, mufste darau bedacht
se1ın, dem Cambrıidge Dictionary ot Phiılosophy eın unverwechselbares Profil
geben. 11l eın philosophisches Lexikon miıttlerer Größe vorlegen, das ein exXtirem
weıtes Gebiet abdeckt und auiserdem noch mıiıt einem autorıtatıven Anspruch auftritt.
Den entscheidenden Schritt Erreichung dieses Zieles tat miı1t der Auswahl der 381
utoren. Sıe repräsentieren die verschiedenen systematischen un! hıstorischen Fächer
und auch die Schulen der Philosophie auf einem hohen Nıveau un! ermöglıchen die
Weıte und den autoritatıven Charakter des Nachschlagewerkes. Da: dıe Auswahl der
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utoren nıcht durch schulmäfßige der ela aschräleke Voreingenommenheıt einge-
eNgL wurde, War tür den olg des Projektes VO zentraler Bedeutung. Dıie ohnehin
fragwürdiıge Irennung VO analytıscher und kontinentaler Philosophie spielt 1m CDP
keine Rolle Die Begrifflichkeit aller international einflußreichen Stroömungen 1st repra-
sentiert. Es kann allerdings nıcht überraschen, da{fß der Schwerpunkt 1m angelsächsı-
schen Bereich lıegt. Eın besonders für Studierende nuützlicher weıterer Schwerpunkt
lıegt auftf der Terminologıe der aktuellen philosophıischen Debatten. Wer ELW: wıssen
will; W as „tropes“ in der Metaphysık bedeuten, W as mıt eiıner „Zwillingserde“ der
Semantık auf sıch hat der W as „split braın effects“ für die Philosophie des eıstes be-
deuten, findet 1er eıne Antwort. Das LA} will Iso keıin historisches Woörterbuch der
Philosophie se1n. Dıie großen Begriffe der Tradıtion werden oft nach einem kurzen ge1-
stesgeschichtlichen Überblick 1n systematischer en nıcht blofß historischer) Weıse
dargestellt. Es geht mehr umm dıe Definition VO Begritffen als Begritfsgeschichte. Um
Einseitigkeiten 1n der Systematık vermeıden, versuchte A) die IL Bandbreite phı-
losophischer Posıtionen abzudecken. So tindet INa beispielsweise bekannte materı1alı-
stische Denker den utoren ebenso WwW1€ renommıerte christliche Philosophen.
uch außereuropäisches Denken (Z indısche, chinesische, japanısche und koreanı-
sche Philosophie) wurde 1in eiınem beachtlichen Umfang berücksichtigt. Die utoren-
schaft 1st internatıonal, der Schwerpunkt hıegt aber eindeutig auf den USA IDies lıegt e1-
nerseılts Heımatort des Herausgebers (Nebraska), Zu andern der Tatsache, da{fß
die Philosophie als akademische Dıszıplın ın den USA lebendiger ist un: bunter Jüht
als anderswo. Es WAar für nıcht schwer, für die meısten Artıkel Spezıalısten 1im eıgenen
Land finden. Dafiß diese Vorgehensweıise die Getahr eiıner gewıssen kulturellen Eın-
seitigkeıt herautbeschwört, 1St nıcht leugnen.

Be1 insgesamt 4000 Stichwörtern auft 900 Seıiten sınd die meısten Artikel selbstver-
ständlıch pragnant und kurz. Da das erklärte 1e] des CDP 1St; Definıtionen VO phı-
losophiıschen Begriffen geben, kann 1€eSs nıcht überraschen. Dıie Mehrheıt der Eın-
trage sınd kurzgefafste Begriffsdefinitionen (von „Akzıdenz“ bıs „Zenos Paradox“).
Diese werden durch eıne Anzahl längerer Artikel erganzt. Bedeutende Fıguren der Phı-
losophiegeschichte werden mıt Artıkeln VO mehreren tausend W ortern abgehandelt
(Z Seıten für „Arıistoteles“). Andere historisc relevante Denker werden mit rt1-
keln VO durchschnittlich 00—-1000 Wortern dargestellt (Z. Seıiten für „M Heıdeg-
ger : Noch lebende Philosophen wurden nıcht berücksichtigt. Eın Blıck 1n das Namen-
register ermöglıcht aber, die Artıikel aufzufinden, 1n denen e1in bestimmter noch
lebender Autor erwähnt wiırd. Di1e großen Diszıplinen der Philosophıie W1€E beispiels-
weıse Metaphysık, Ethık, Erkenntnistheorie und Philosophie des eıstes erhalten
ebentalls umtassende Artikel VO  - mehreren tausend W ortern (Z Seıten tür „Episte-
mologıie“). (3anz 1m Sınne des systematischen Schwerpunktes wırd auf Liıteraturver-
weıse verzichtet. Dıie Artıkel sollen Begriffe bestiımmen und nıcht Debatten dokumen-
tıeren. Im Zeitalter der Computerdatenbanken lohnt das Abdrucken Vo ausführlichen
Literaturhinweisen hnehin kaum noch. geht uch mıiıt Querverweıisen iınnerhalb des
Werkes SParsalnıı Sıe tinden sıch 1Ur Ende der Artikel un storen den Leseflufß
nıcht. FEın umfangreicher Appendix mıiıt logischen Symbolen und anderen speziellen
Zeichen 1st sehr nützlich. Überhaupt mu{ß INan 5  e da{fß der I1 Bereich der torma-
len Logık 1m CDP nıcht 1Ur durch renommıierte utoren vertireten 1St, sondern die Ar-
tikel 1m Sınne einer möglıchst einheitlichen Schreibweise gul redigiert wurden. hatte
neben eiıner Gruppe VO 28 namhatten Philosophen als „Berater des Herausgebers” für
die einzelnen Gebiete jeweıils noch dıe redaktionelle Hılte VO Spezıalıisten. Michael
Detlefsen (Notre Dame) hat 1ler be1 den hunderten VO Beiträgen ST Logik und Philo-
sophie der Mathematiık hervorragende Arbeıt geleistet. Be1 der Transskrıption der Be-
griffe aus der griechischen, chinesischen und hinduistischen Geisteswelt treten Ühnliche
redaktionelle Schwierigkeıiten auf. Be1 den asıatıschen Sprachen bın ich nıcht ın der D d
5C, den Erfolg dieser Bemühungen beurteıilen. Die Anzahl der Stichworte (von
hıdharma“ bıs SEn 1st ber beeindruckend.

Insgesamt kann das €r CDP hne Zögern empfohlen werden. Es gehört in die
Handbibliothek eines jeden, der sıch aus Interesse der aus beruflichen Gründen
intensiver mıiıt Philosophie beschäfttigt. BRUÜUNTRUP
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